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ut, der Xaver Rößmair, iſt ein ganz Schlauer Sem Wen 
Gäſten trotz der feſchen Kellnerin Notburga Perhammen, 
St. Waltraut; der Fremdenverkehr muß gehoben werden, die 
- ein Theater muß her! Das große Wort iſt gefallen, die Lawine 
rſt muß einmal der Gemeinderat den Beſchluß faſſen. Die Bauern ſind ſtörriſch 
Ein Theater, iſt ja ganz was Neues. Wer ſoll denn ſpielen? Natürlich die Einheimiſchen. 
ing iſt kritiſch. Der Aicher Joſeph, der Bürgermeiſter, ſchwingt die 
( e. öffnet ſich die Tür zum Sitzungszimmer, und drohend ſteht die Frau 
Bürgermeiſter im Türrahmen. Wütend ſchimpft ſie auf den Plan, da darf nichts 
daraus werden, niemals! Aber nun erwacht der Stolz der Männer. Das wäre 
ja noch ſchöner, wenn eine Frau einfach im Gemeinderat kommandierte. Nun 
grade nicht! Das Theater wird gemacht, baſta, ob die Frau Bürgermeiſter will 
oder nicht! Der Rößmair hat die erſte Schlacht gewonnen. 
Jetzt entſteht die ſchwierige Frage: Was ſoll geſpielt werden? Der Dichter des 
Dorfes iſt der alte Weber Gugg. Keiner kann ſo ſchön und ſo rührend wie er 
Materln verfaſſen. Nach langem Hin und Her hat der Gugg einen Einfall. Es muß 
ein Stück fein, wo auch wirklich was geſchieht, ſo was Grauſames, Ergreifendes. 
Wie wäre es mit „Judith und Holofernes“. Eine ehrſame Witfrau verführt einen 
mächtigen General und Feldherrn und ſchlägt ihm dann im Zelt den Kopf ab. 
Fabelhaft. Der Stoff wird genehmigt, der Gugg fängt an zu dichten. 
Nun kommt das Schwerſte von allem, die Rollenbeſetzung. In einer ſtürmiſchen 
Sitzung wird ſie geboren. Die Judith ſoll die hübſche Lena Feldhofer, die Groß⸗ 
bauerntochter ſpielen, die gerade gegen ihren Willen dem dicken langweiligen 
Rübler Anton verlobt worden iſt. Natürlich kommt für den Holofernes der Rübler 
nicht in Frage, da muß ein feſcher, ſtrammer Burſche her, ſo einer der beim 
Raufen ſeinen Mann ſteht. Das kann nur der Jöchler Martin ſein, zwar nur ein 
armer Holzknecht, aber einen beſſeren Holofernes gibt es nicht. Nun die übrigen 
Rollen. Den Hoheprieſter ſoll der ſtattliche Guſtav Moſer machen, der Fuhrwerks⸗ 
unternehmer. Zwar iſt der Moſer ein leichtſinniger Hund, der allen Kellnerinnen 
nachſtellt und ſich vorm Heiraten drückt, aber er wird einen Hoheprieſter hinlegen, 
der ſich gewaſchen hot. Ein General braucht einen Adjutanten, einen Hauptmann. 
Die Rolle ſoll der Bürgermeiſter ſelbſt bekommen, drum macht der Gugg aus 
dem Hauptmann einen Major. Den Prolog wird die ebenſo reizende wie ſchüchterne 
Anaſtaſia Kötterle als Engel mit Flügeln ſprechen. Da ſie ſowieſo ins Kloſter will, 
paßt das gut. Der Jungfernbund von St. Waltraut iſt empört ob des ganzen 
Theaterplans; aber um alles beſſer beobachten und das vorgeſchriebene Argernis 
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von nächſter Nähe nehmen zu können, ſchickt der Bund ſeine Vorſteherin, die fromme und ehrenfeſte 
Marianne Reinſtadler, unter die Schauſpieler; ſie wird die vertraute Magd der Judith ſpielen. Da brauſt 
aber die Burgl mächtig auf. Wenn ſie keine Rolle bekommt, geht ſie ſofort und läßt den Rößmair gerade 
jetzt ſitzen, wo der Bier- und Weinkonſum von der Kunſt mächtig an⸗ 
gefacht iſt. Es hilft nichts. Der Gugg muß der Burgl eine Rolle 
ſchreiben, ſie wird die „Schklavin“ ſpielen, die der wilde Holofernes 
ſeinem Adjutanten ſchenkt, weil er vom Kriegführen zu müde iſt. Er 
hat zudem auch ſpäter die Judith — — Auch dem Stiegler Hartl 
muß der Gugg raſch noch eine Rolle ſchreiben, wo doch die Staſi 
(Anaſtaſia) den Prolog macht. Er ſpielt den verlaſſenen Bräutigam 
der Judith. Hinter den Kuliſſen findet der Hartl vielleicht Gelegenheit, 
der Staſi endlich mal an die Engelsflügel zu kommen. — Die Proben 
beginnen unter Leitung des Gugg und des jungen Rößmair, der 
gerade ohne Erfolg von der Hochſchule zurück iſt. St. Waltraut bebt 
vor Erregung, der Jungfernbund tagt in Permanenz. Es tut ſich 
auch allerhand. Der Lena gefällt ihr Partner, der Martl, nach jeder 
Probe beſſer. Rübler und ſein Freund Pechler brüten Rache. Auch 
die blonde Stafi findet den jungen Hartl ganz nett und — das 
Kloſter läuft ihr ja nicht weg. Der junge Rößmair hat ſchon lange 
ein Auge auf ſeine Nachbarin, die feſche Krämerin Marianne Rein⸗ 
ſtadler, geworfen und nimmt nun mit Erfolg den Kampf gegen den 
Jungfernbund auf. 

Endlich kommt der große Tag der Premiere. Das Theater 
im Freien iſt gerammelt voll. Der alte Rößmair kann zu⸗ 
frieden ſein, Bier und Wein fließen in Strömen. Das 
Stück ift ein voller Erfolg. Fünfmal muß die Judith⸗Lena 
dem Holofernes⸗Martl den Kopf abſchlagen. Die Küſſe 
vorher waren allerdings verdammt echt. Ein Verſuch, die 
Vorſtellung zu ſtören und die Lena zu blamieren, trägt 
dem Pechler eine Tracht Prügel vom Martl ein. Aber da⸗ 
mit iſt es noch nicht genug. Erſt muß der böſe Pechler 
noch vor Lenas Kammerfenſter eine Ladung Schrot in 
den Hintern bekommen, die für den Martl beſtimmt war, 
bis endlich nach langen Kämpfen der alte Feldhofer nach⸗ 
gibt und die Lena glücklich ihren Martl hat. Zwar ertrinkt 
die zweite Aufführung des Stückes in Regen, Hagel, Donner 
und Krach, aber der alte Rößmair iſt doch zufrieden, denn 
vier Hochzeiten ſind auch nicht ſchlecht. Der Holofernes 
heiratet die Judith, der leichtſinnige Hoheprieſter Moſer 


geht der verführeriſchen „Schklavin“ Burgl endgültig ins 
Garn, nachdem ſie alle ſeine früheren Lieben energiſch ab 
jemeldet hat Die Vorſteherin des Jungfernbundes ſieht 
ſich gezwungen, ihren Poſten niederzulegen und den jungen 
f und die Anaſtaſig Kötterle wird nicht 
inder mit dem glückſeligen Hartl ins Ehebett 


rhang fällt zum glücklichen Ende 
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